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Klein und oho!
 
Christian Holl

In der Zukunft müsse es in der Architektur nicht mehr auf die 
schiere Größe ankommen, so ist der japanische Architekt Kengo 
Kuma überzeugt. Für die IBA Thüringen wurde ein Microhaus 
entwickelt, das diese These auf die Spitze treibt: Kleiner kann 
ein Haus kaum mehr sein. Aber dennoch steckt in ihm Großes: 
es veranschaulicht ein enormes Potenzial für ein andere, klima­
freundliche Architektur auf der Höhe der Zeit, für ein Bauen  
mit dem Computer, für das Bauen mit Holz, für ein Bauen,  
das traditionelles Wissen nutzt.

Im Jahr 2019 war das Timber Prototype House unter anderem  
ein Showroom für Möbel von Nils Holger Moormann.
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Dieses Haus ist ein Statement. Und das nicht ob­
wohl, sondern gerade weil es klein ist. Auf gerade 
einmal 15 Quadratmetern kann das Timber Pro­
totype House mit allen notwendigen Funktionen 
für eine angenehmes, kompaktes Wohnen ausge­
stattet werden. Es stellt damit auch zur Diskus­
sion, was Suffizienz bedeuten kann: Wieviel brau­
chen wir wirklich?

 Derzeit wird es als Veranstaltungs- und Aus­
stellungsraum genutzt. Seine bewegte Form prägt 
es von innen wie von außen, große, die Stirnwän­
de vollständig einnehmende Fenster machen den 
Außenraum zum Teil des Inneren, signalisieren 
von außen, dass es wert ist, sich auch das Haus 
von innen genau anzuschauen. 

Ein Blockhaus — und viel mehr als das

Denn dieses Haus ist eines, das Maßstäbe für öko­
logisch verantwortliches Handeln setzt — und das 
zeigt, wie elegant dieser Anspruch eingelöst wer­
den kann, wenn man dabei neueste Technik ein­
setzt und sich nicht auf Routinen verlässt. »Das 
Timber Prototype House hatte zwei Ziele: zum 
einen den Anteil an nachwachsen- den Rohstoffen 
(Holz) zu erhöhen und zum anderen rückbaubare 
Baukonstruktionen zu entwickeln. Die Idee ist da­
bei ganz einfach: Wir haben ein Holzbau-System 
entwickelt, das nur aus Konstruktions-Vollholz 
besteht und das durch die eingefrästen Luftkam­
mern eine wesentlich bessere Dämmwirkung hat 
als andere Massivholz-Konstruktionen. Außerdem 
haben wir mit dem Forschungsprojekt untersucht, 
wie aus dem Baustoff Holz Baukonstruktionen 
entwickelt werden können, die durch die Form 
und Fügung der einzelnen Elemente die wichti­
gen Funktionen an moderne Baukonstruktionen 
insbesondere Tragfähigkeit und Wärmeschutz 
erfüllen«, so Hans Drexler, von der Jade-Hoch­
schule in Oldenburg, einer der Initatoren des Tim­
ber Prototype Houses. 2019 wurde es nun fertig 
gestellt. Die eigentliche Bauzeit betrug nur einen 
Tag —  nachdem es in sechs Teilen vorgefertigt 
und passgenau auf die Baustelle geliefert wurde, 
wo es auf die vorbereitete Fundamentkonstruk­
tion aufgesetzt wurde.

Das Timber Prototype House überwindet rechtwinklige 
Konstruktion, die für viele Mikro-Architekturen charakteristisch 
ist. Explosionszeichnung der parametrischen Produktion.  
© ICD Stuttgart

Wir haben ein Holzbau-System entwickelt, 
das nur aus Konstruktions-Vollholz besteht 
und durch eingefräste Luftkammern  
eine wesentlich bessere Dämmwirkung hat 
als andere Massiv-Holzkonstruktionen.
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Dass Holzbauteile in der Halle vorgefertigt wer­
den, ist inzwischen nichts Außergewöhnliches 
mehr. Aber dieses Mikrohaus der IBA ist in zwei­
erlei Hinsicht etwas Neues. Zum einen ist das ent­
wickelte Bausystem Hülle, Tragwerk und Däm­
mung in einem — es besteht nur aus Holz. Zum 
anderen nimmt das System Anleihen an traditi­
onelle Holzbaumethoden. Das Timber Prototy­
pe House ist eigentlich ein Blockhaus, nur dass 
die Stämme nicht horizontal aufeinander liegen, 

sondern vertikal aneinander gefügt sind — es ist 
quasi ein um 90 Grad gekipptes Blockhaus. Da­
mit die Vollhölzer nicht reißen, wie das bei kon­
ventionellen Blockhäusern oft der Fall ist, sind sie 
mit sieben Zentimeter tiefen Entlastungsschlitzen 
versehen, die außerdem die Dämmwirkung des 
Holzes verbessern. Die zweite Anleihe an traditio­
nelle Holzbaumethoden ist die der Über-Eck-Ver­
bindungen, für die man sich an europäischen und 
japanischen Traditionen orientiert hat. Ineinander 
gesteckt entstehen kraftschlüssige Verbindun­
gen, die ohne Nägel, Schrauben oder Stahlplat­
ten auskommen. Damit sie luftdicht sind, sich kein 
Kondenswasser bildet und das Holz seine Dämm­
wirkung entfalten kann, sind sie freilich etwas 
komplexer als die traditionellen Knoten — doch 
genau hierin liegt das Potenzial des Computers: 
mit seiner Hilfe kann die Fräse die Steckformen 
passgenau in das Vollholz fräsen. 

Das Potenzial des Baustoffs Holz 
ist noch lange nicht ausgereizt.

Foto: Hotel Kranzbach GmbH, Anneliese Kompatscher
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Einblicke in die Zukunft der Architektur

Das Timber Prototype House vermittelt, wie 
Architektur neu gedacht werden kann. Denn ge­
nau das müssen wir, wenn wir die Herausforde­
rungen der Zukunft meistern wollen — davon ist 
Achim Menges überzeugt. Er ist Direktor des ICDs, 
des Institut für Computerbasiertes Entwerfen und 
Baufertigung, neben der IBA Thüringen und der 
Jade Hochschule Oldenburg  einem der Partner 
im Projektteam. Am ICD in Stuttgart wird schon 
seit Jahren dazu geforscht, wie mithilfe digitaler 
Methoden neue Wege im Bauen beschritten wer­
den können, Wege, die sich von den bisherigen 
grundsätzlich unterscheiden. Denn wie wir der­
zeit bauen, das ist in hohem Maße verschwende­
risch. »In der Natur ist Form günstig und Material 
teuer. Im Alltag des Bauens ist es genau umge­
kehrt«, so Menges. »Wir folgen standardisierten 
Formen und Konstruktionen, die einen hohen 
Materialbedarf nach sich ziehen. Aber nicht nur 
das muss sich ändern. Wir bauen und konstruie­
ren meistens mit Beton. Und Beton ist einer der 
Hauptverursacher der durch das Bauen hervorge­
rufenen Umweltbelastungen und Kohlendioxid­
ausstoßes, die wir erheblich reduzieren könnten, 
wenn wir nicht mehr oder zumindest mit deutlich 
weniger Beton bauen würden«, so Achim Men­
ges. Aber Menges weiß auch: wenn die Ergebnis­
se nicht ästhetisch überzeugen, fällt es schwer, 
Begeisterung für das Neue zu wecken. Das Tim­
ber Prototype House   verstand er daher immer 
auch als eine ästhetische Herausforderung. »Wir 
haben gezeigt, dass man auch mit schmalem 
Budget und minimiertem Raumangebot architek­
tonisch spannendes Ergebnis erzielen können.« 

Mit der Wiederbelebung und Neuinterpre­
tation traditioneller Zimmermannskunst bewe­
gen sich die Architekten des Timber Prototype 

House in guter Gesellschaft. So hat der japani­
sche Architekt Kengo Kuma in Zusammenarbeit 
mit dem Innsbrucker Studio Lois der in der Nähe 
von Garmisch Partenkirchen ein Meditationshaus 
entworfen, das sich ebenfalls auf die japanische 
wie auf die deutsche Zimmermannstradition be­
ruft. Hier können Besucher eines nahegelegenen 
Hotels Yogakurse besuchen oder sich in der japa­
nischen Praxis des Waldbadens, einer meditati­
ven Therapie der Achtsamkeit üben. 

Und auch dieses Haus ist ein Statement. Etwa 
1.600 in mehreren Lagen kreuzweise geschichte­
te und ineinander gesteckten Holzbretter bestim­
men den Raum. Sie sind aus lokaler Weißtanne 
gefertigt, denn Kengo Kuma verließ sich auf den 
Ratschlag japanischer Zimmerer: Das beste Holz 
sei das, das hinter dem Haus wächst. Der Bauplatz 
mitten im Wald sollte sowenig wie möglich vom 
Eingriff berührt werden; dort, wo es sich nicht ver­
meiden ließ, wurden sie wieder rückgängig ge­
macht — es führt keine Straße zum Meditations­
haus. Kuma hat schon viel mit Holz experimentiert 
und dabei Strukturen entwickelt, in denen sich 
viele kleinerer Bauteile zu einem größeren Gan­
zen fügen, da — so die Haltung, die dahinter­
steht — der Drang nach Größe sonst Gefahr läuft, 
in einer Überwältigungsrhethorik zu münden, die 
den Herausforderungen, vor denen wir stehen, 
nicht gerecht wird. Die Architektur der Zukunft 
müsse bescheiden sein, so äußerte sich Kuma 
einmal in einem Interview. Anders als in anderen 
Projekten ist hier die Holzkonstruktion allerdings 
nicht selbst tragend, sondern von Stahlträgern 
abgehängt. Hier geht es vor allem darum, mit dem 
Haus eine Atmosphäre zu schaffen, die von Kon­
sumballast und Statusdenken befreien kann. 

Holz kann viel 

Als Mikrohaus mit 22 Quadratmetern, aber für 
eine vierköpfige Familie gedacht ist das Ecologi­
cal Living Module, kurz ELM. Gray Organshi Archi­
tekten mit dem Entwurf das Ziel, eine Alternative 
zu prekärem Wohnen anzubieten — also für Slum­
bewohner, Flüchtlinge, Katastrophenopfer. Das 
ELM entstand im Auftrag der UN und in Zusam­
menarbeit mit dem Yale Center for Ecosystems 
in Architecture als demontierbare und per LKW 
oder Seefrachtcontainer transportable Holzkons­
truktion. Doch die Architekten sehen das ELM als 
Idee — es ist so konzipiert, dass die vor Ort verfüg­
baren Materialien genutzt werden können: Holz, 
Bambus, Ziegel, Sisal. Auch das ELM, das in New 
York steht, ist also ein Prototyp. Im Innern finden 
sich Schlafplätze, Küche, Dusche und Kompostto­
ilette, auch eine Nutzung als Laden ist denkbar. 
Wichtig war, unabhängig zu sein: Solarzellen für 
Stromversorgung sind vorgesehen, Pflanzkäs­
ten an der Außenwand, bewässert mit Grauwas­
ser, dienen dem Anbau von Kräutern und Ge­
müse,  also der Selbstversorgung. Regenwasser 
kann gesammelt und aufbereitet werden, sogar 

Die Holzbretter des 
Meditationshauses  
sind aus lokaler Weiß­
tanne gefertigt, denn 
Ratschlag japanischer 
Zimmerer lautet:  
Das beste Holz wächst 
hinter dem Haus.
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aus feuchter Luft kann Wasser gewonnen werden. 
Die Form des ELM ist so konzipiert, dass sich ver­
schiedenen Bereicheergeben ist und die Luftbe­
wegung zur Klimatisierung beiträgt. Ein kleiner 
Nebenraum nimmt die Technik zur Wasseraufbe­
reitung und Batterien zur Speicherung der mit den 
Solarpaneelen erzeugten Energie auf. Auch dieses 
Haus ist am Computer entwickelt, in Teilen vorge­
fertigt — aufgebaut wurde es in drei Tagen. 

Das konstruktive Potenzial von Holz zeigt 
ein Beispiel aus der Schweiz. In Lausanne wurde 
eine Spannweite von 20 Metern und eine Fläche 
von über 500 Quadratmetern stützenfrei durch 
ein komplexes Holzfaltwerk mit reinen Holzver­
bindungen überbrückt. Der Holzbau ergänzt das 
von Max Bill 1964 errichtete ›Théâtre de Vidy‹ um 
einen weiteren Saal; er entstand in Zusammen­
arbeit des Institut du Bois (IBOIS) der ETHL mit 
Yves Weinand und dem Atelier Cube. Konstruk­
tion, Form und Nutzung sind ideal aufeinander 
abgestimmt; so hat das Faltwerk nicht nur stati­
sche, sondern auch akustische Vorteile. 

Mit Hilfe des Computers wurden neuarti­
ge Zapfenverbindungen nach dem Schwalben­
schanzprinzip entwickelt, mit denen auch un­
terschiedlich geformte Bauteile präzise gefügt 
und Kräfte übertragen werden können. Die Form 
der Zapfen ist so, dass die Bauteile nur auf ge­
nau eine Weise ineinander gefügt werden kön­
nen. Jeweils  20 Wand- und Dachplatten wur­
den zu einem der elf Achsensegemente gefügt, 
die Wände sind leicht leicht gebaucht, die Decke 
flach gewölbt. Das Faltwerk in Lausanne ist aus 

einer zweischaligen Konstruktion aus Buchen­
sperrholzplatten mit nur 45 Millimetern Stärke 
gefertigt. Insgesamt beträgt der Querschnitt der 
Platten 30 Zentimeter, in den Zwischenraum kann 
Dämmung eingeblasen werden. 

Die Beispiele zeigen, dass das Potenzial des 
Baustoffs Holz ist noch lange nicht ausgereizt 
sind —  im Gegenteil eröffnen neue technische 
Entwicklungen auch neue Dimensionen, neue Ge­
staltungs- und Anwendungspotenziale, die noch 
zu erforschen sind und eine enorme Bandbreite 
bieten, auch für zeitgemäßes Bauen im größe­
ren Rahmen und Umfang angewendet werden 
zu können. Für Kengo Kuma ist Holz der Bau­
stoff des 21. Jahrhunderts. Nicht nur das IBA Tim­
ber Prototype House zeigt, dass er Recht haben 
könnte. Ökologisch, technisch, konstruktiv, so­
zial und nicht zuletzt ästhetisch — Holz hat viel 
zu bieten. Wir sollten e es viel intensiver für das 
Bauen nutzen. 

Auch das Ecological Living Module 
ist am Computer entwickelt, in 
Teilen vorgefertigt — aufgebaut 
wurde es in drei Tagen. 

Foto: xxx
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Small and efficient

At a size of just 15 square metres, the completed 
IBA project ‘Timber Prototype House’ can be 
equipped with all the functions necessary for 
comfortable, compact living. The project explores 
the idea of “sufficiency” with a construction that 
is building shell, loadbearing structure and insula­
tion in one. The project sets new standards for 
ecologically responsible building.

Other international examples of prototypi­
cal timber constructions include the meditation 
house near Garmisch Partenkirchen designed by 
the Japanese architect Kengo Kuma, which draws 
on both Japanese and German carpentry tradi­
tions. It comprises some 1,550 wooden planks 
made of local silver fir that are cross-stacked and 
interlocked in several layers.

The Ecological Living Module, or ELM for 
short, is a micro-house for a family of four with a 

footprint of just 22 square metres. Commissioned 
by the UN, it was built in cooperation with the 
Yale Center for Ecosystems in Architecture as a 
wooden construction that can be dismantled and 
transported by lorry or shipping container.

In Lausanne, a complex structure of folded 
interlocking planes made entirely of wood bridg­
es a span of 20 metres and covers an area of over 
500 square metres without any columns. The 
timber structure adds a further auditorium to the 
pre-existing Vidy Theatre. Built in collaboration 
with the Institut du Bois (IBOIS) of the ETHL with 
Yves Weinand and Atelier Cube, its construction, 
form and use complement each other, with the 
folded panel structure simultaneously providing 
structural stability and acoustic benefits.
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Das Faltwerk in Lausanne ist aus einer zweischaligen  
Konstruktion aus Buchensperrholzplatten gefertigt, in den 
Zwischenraum kann Dämmung eingeblasen werden.

Foto: Ilka Kramer
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